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Deutſches Reich. 


Unjer Kaiſer wird am Sonnabend aus Hubertusftod 
wieder in Berlin eintreffen und Abends nach Friedrichshof zum 
Beſuche der Kaiſerin Friedrich abreiſen. Von dort begiebt ſich 
der Monarch nach Darmſtadt und anderen Tags nach Wiesbaden, 
von wo er am Abend die Rückreiſe nach Berlin antritt. 

Miniſterpräſſdent Graf Eulen burg, der am Dienſtag 
aus Oſtpreußen nach Berlin zurückgekehrt iſt, hat ſich am Mittwoch 
zum Kaiſer nach Hubertusſtock begeben. 

Finanzminiſter Dr. Miquel weilt z. Z. in Zeſſel bei 
ſeinem Schwieger ſohn Herrn v. Scheliha zum Beſuch. 

g Kultusminiſter Dr. Boſſe hat ſich von Berlin nach Poſen 
egeben. 

Der neue Oberpräſident von Schleſien Fürſt Hatzfeldt 
hat dieſer Tage dem Kaiſer in Hubertusſtock ſeine Aufwartung 
gemacht und ſeinen Dant für die auf ihn gefallene Wahl aus⸗ 
geſprochen. Am Dienstag hat ſich der Furſt in Berlin den höchſten 
Reiche⸗ und Staatsbehörden vorgeſtellt. Er iſt am Mittwoch nach 
Berlin zurückgekehrt. 

Der Kommandirende des 1. Armeekorps, Gene cal von 
Werder, läßt die Meldung, er beabſichtige ſeinen Abſchied nach⸗ 
zuſuchen, dementiren. —2 f 

Der Kronprinz von Schweden iſt in Karlsruhe einge- 
troffen und vom Großherzog empfangen worden. 

Der Termin der diesjährigen Reichstagseröffnung läßt 

ſich, wie die „N. L. C.“ ſchreibt, noch garnicht überſehen, weil die 
Gebäudefrage unerwartet große Schwierigkeiten macht. Es iſt 
ſehr fraglich, oder eigentlich unwahrſcheinlich, daß das neue 
Reichstagsgebäude bis Mitte November beziehbar iſt. Die 
innere Einrichtung verſchiedener Räume und die Herüberſchaffung 
des Bureaus, der Bücher und Akten ſind noch ziemlich weit im 
Rücktande. Man hört ſchon Zweifel äußern, ob das Haus in 
dieſem Jahre überhaupt noch beziehbar wird. Eine Theilung der 
Reichstagsſeſſion, ſo daß die erſte Hälfte noch in dem alten Ge⸗ 
bäude verbracht werden könnte, geht aus praktiſchen Gründen auch 
nicht an, da ja doch ein großer Theil des alten Hauſes bereits 
ausgeräumt wäre. Wie man dieſe Schwierigkeiten überwinden 
wird, läßt ſich noch nicht abſehen. Es wäre vielleicht zweckmäßiger 
geweſen, man hätte von vornherein die Eröffnung des neuen 
Reichstagshauſes erſt für das nächſte Frühjahr in Aus icht 
genommen. 
„ Ber Bau des Geſchäftshauſes für das Abgeordnetenhaus 
in Berlin ſchreitet raſch vorwärts, ſodaß auf die Erreichung des 
planmäßigen Zieles, Herſtellung des Gebäudes im Rohbau, min- 
deſtens aber auf die Aufführung bis zum Hauptgeſimſe, gerechnet 
werden darf. 

Die Vorunterſuchung gegen die Oberfeuerwerkerſchüler 
aus Berlin muß, wie Berliner Blätter ſchreiben, jetzt nahezu 
beendigt ſein. Mehrere Artillerie-Regimenter haben ſeit 
Anfang dieſer Woche die Anweiſung erhalten, Fahrſcheine für 
die Rückkehr der ihnen angehörenden Unteroffiziere zu be⸗ 

affen. 
* Fe Sachen des Berliner Bierboykotts fand eine vertrau⸗ 
liche Berathung zwiſchen Vertretern der Gaſtwirthe, der Brau⸗ 


In den Jeſſeln der Schuld. 
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Pohlmann ließ den Wagen mehrmals halten und blickte, 

ſcharf ausſpürend, nebſt Berner in der Umgegend umher, um 
vielleicht eine Spur von dem verunglückten Ruſtan oder deſſen 
N Aber man beobachtete nichts 
W und weiter ging es nun dem Waldbache entlang. 
1 5 10 . e war, wie gewöhnlich im Frühjahr und weil auch 
I Der W Woche viel Regen gefallen war, ziemlich ſtark 
angeſchwollen und reißend floſſen an vielen Stellen feine Wellen. 
Das Ufer zeigte Ale an dieſer Seite auch fteil und hoch, und 
Pohlmann, che * binab in das brauſende Waſſer blickend, 
dachte bei ih, daß Ruſtan bei einem jähen Sturze in den Bach 
auch ohne Gift den Tod gefunden haben würde. Faſt alle dreißig 
oder vierzig Schritte ließ er den Wagen jetzt halten und ſpähte 
mit Berner und dem Kulſcher in den Bach und auf die ſteilen 
Ufer deſſelben, aber immer war es vergeblich und keine Spur 
von dem unglückſeligen Bankdirektor Ruſtan konnte wahrge⸗ 
nommen werden. z l 

Da, als der Wagen wieder hielt, und Berner ſich beobachtend 
auf dem Kutſcherſitze nach links gebeugt hatte rief er plötzlich: 
„Dort ſchwimmt ein feiner Cylinderhut, der könnte von Herrn 
Ruſtan verloren worden ſein.“ ; 

„Sie können Recht haben, Berner,“ bemerkte Pohlmann, 
mit ſlarren Blicken den in den Wellen tanzenden Hut beobachtend, 
„aber wenn dieſer Hut von Direktor Ruſtan herrührt, dann iſt 
das Unglück viel weiter oben pajfirt, denn der Hut ſchwimmt 
doch jedenfalls ſchon längere Zeit im Waſſer herum. Friedrich, 
fahren Sie im Schritt weiter und halten Sie nun nicht eher, 
als dis wir etwas Verzächtiges wahrnehmen.“ 5 

Nach einer Weile kam dem Wagen ein Feldarbeiler entgegen, 
welcher ein über und über mit Schaum, Schweiß und Staub 
bedecktee Reitpferd am Ziegel führte. 

„Grotzer Gott, das iſt ja Herrn Ruſtans braunes Pferd,“ 


rief Berner erregt, „gan 
geſioßen " regt, „ganz er iſt ihm ein Unglück zus 


ereien und der Sozialdemokratie ſtatt, die ſich hauptſächlich um 
den Arbeitsnachweis drehte. Am nächſten Sonnabend findet eine 
öffentliche Konferenz ſtatt, in der vorausſichtlich endlich eine 
Einigung über die Beendigung des Boykotts erfolgt. — J! 
Braunſchweig geht der Bierboykott einer allmählichen, wenn auch 
langjamen Verſumpfung entgegen, um mil einer ſicheren Nieder; 
lage der Sozialdemokratie zu enden. 

Die über den Entwurf eines preußiſchen Waſſerrechts— 

geſetzent wurfes erforderten Gutachten liegen immer noch nicht 
ganz vollſtändig vor. Da daneben in dankenswerther Weiſe auch 
zahlreiche Vereinigungen von Intereſſenten und Sachverſtändigen⸗ 
ſowie einzelne mit der Waſſerwirthſchaft vertraute Perſonen ſich 
zur Sache geäußert haben, jo wird die Richtung und Verarbei— 
tung des gutachtlichen Materials eine geraume Zeit in Anſpruch 
nehmen. Erſt wenn dieſe Arbeit abgeſchloſſen iſt, wird ſich ein 
ſicheres Urtheil darüber gewinnen laſſen, welche praktiſche Folgen 
für den vorliegenden geſetzgeberiſchen Plan aus den betreffenden 
Aeu ßerungen zu ziehen find. 
i Der Re ichs anzeiger veröffentlicht folgende Warnung: 
a gewiſſer L. Fr. Jooſt in London, der ſich „Königlicher 
olonie- Direktor“ oder „Direktor der Königlichen Kolonie Jooſt 
d' Egivienthal am Kongo“ nennt, verſendet in Deutſchland Zir⸗ 
kulare, in welchen er unter allerlei Verſprechungen deutſche Land⸗ 
wirthe, Handwerker und Gewerbetreibende zur Auswanderung 
nach dem Kongo auffordert. Durch Beidrückung eines Stempels 
ſucht er ſeinen Mittheilungen den Schein amtlichen Urſprungs zu 
geben. Jooſt ſoll in London, 201 Cable Street, einen dürftigen 
Geſchäftsraum innehaben. Er iſt augenſcheinlich mittellos, und 
es kann nur dringend davor gewarnt werden, ſich mit ihm ein⸗ 
zulaſſen.“ 

Außerordentliche Generalſynode. Der Kaiſer hat beſtimmt, 
daß die Generaſynode am 27. Oktober zu außerordentlicher Ver⸗ 
ſammlung zuſammentritt. Derſelben werden zur Beſchlußfaſſung 
der Entwurf eines Kirchengeſetzes betr. die Einführung der erneu— 
erten Agende für die evangeliſche Landeskirche der älteren Pro: 
vinzen, und der Entwurf eines Kirchengeſetzes betr. die Ver⸗ 
tretung der Kreis« und Provinzialſynodalverbände in vermögens⸗ 
rechtlichen Angelegenheiten vorgelegt werden. 


Bezüglich des legislativen Vorgehens gegen die Umſt urz⸗ 
parteien erfährt ein Berliner Blatt, daß der Reichskanzler auch 
die reichsgeſetzlichen Maßnahmen von der Entſcheidung des 
preußiſchen Staatsminiſteriums abhängig macht. Eine bezügliche 
Vorlage ſoll dem Bundesrath als Antrag Preußens zugehen. 
Uebrigens dürfte die nächſte Sitzung des Staatsminiſteriums 
erſt Mitte nächſter Woche ſtattfinden. Wie verlautet, ſoll auch 
eine Reviſion des Miniſterialerlaſſes über den polnischen Sprach- 
unterricht in Ausſicht genommen ſein. 

Lehrerbeſoldungsgeſetz. Das vom preußiſchen Kultus⸗ 
miniſter ſ. 3. zugeſagte Lehrerbeſoldungsgeſetz liegt, wie man 
ſchreibt, im Miniſterium zwar fertig ausgearbeitet vor, doch für 
die Berathungen noch keineswegs ſoweit abgeſchloſſen, daß man 
mit Sicherheit jagen könnte, das Geſetz werde den nächſten 
Landtag beſchäftigen. Namentlich ſind es finanzielle Erwägungen, 
die noch kein ſicheres Urtheil über den Ausgang zulaſſen, zumal 

—————ſ—ç———— —ęV —ęn —— —— 


„Halt, Mann!“ erklang es auch ſchon laut aus Pohlmauns 
Munde, „wo haben Sie das Pferd gefunden?“ 

„Es lief drüben im Walde herum und ſcheint ſeinen Reiter 
in den Bach geworfen zu haben,“ antwortete der Feldarbeiter, 
„denn es war ganz naß an den Beinen. Ich habe es einge: 
fangen und will es in die Stadt zur Polizei führen, die wird 
den Eigenthümer ſchon ausfindig machen.“ 

„Das iſt recht von Ihnen und Sie ſollen dafür belohnt 
werden,“ bemerkte Pohlmann. „Wir kennen aber das Pferd, es 
gehört dem Bankdirektor Ruſtan, führen Sie es alſo in deſſen 
Haus, Prinzenſtraße 11. Hier haben Sie einen Thaler, ich bin 
ein Freund des verunglückten Reiters.“ 

Dankend nahm der Feldarbeiter das Geldgeſchenk in Empfang 
und verſprach, das Pferd gewiſſenhaft in dem Hauſe des Direktors 
Ruſtan abzuliefern. a 

Wieder fuhr der Wagen eine Strecke weiter, und Berner 
ſtieg dann auf das Geheiß des Bankdirektorts vom Bocke, um 
langſam an dem Ufer des Waldbaches entlang zu gehen und 
nach etwaigen Spuren des Unfalles zu ſuchen. 

Nach einigen Minuten rief Berner: 

„Hier muß das Pferd über das Ufer geſprungen ſein, denn 
man ſieht hier die friſchen Eindrücke von Pferdehufen.“ Pohlmann 
ſtieg jetzt aus dem Wagen und eilte an die Stelle, wo Berner die 
tiefen Spuren eines galoppirenden Pferdes am Uferrande gefunden 
hatte. Die Richtung der Hufe zeigte auch ganz deutlich, daß das 
Pferd in den reißenden Bach geſprungen und ungefähr fünfzig 
Schritte weiter oben an einer flachen Uferſtelle wieder aus dem 
Waſſer herausgegangen war. 

Prüfend blickte Pohlmann und Berner umher, um eine 
Spur von dem offenbar verunglückten Direktor Ruſtan zu entdecken, 
aber ſie fanden keine. „Der ſchwere Körper des Unglücklichen 
wird im Waſſer liegen,“ meinte Pohlmann, „es wird uns weiter 
nichts übrig bleiben, als mit Hilfe eines gewandten Fiſchers 
und vielleicht auch unter Mitwirkung der Polizei dieſe Stelle 
des Waldbaches abſuchen zu laſſen.“ 

„Mir ſcheint es,“ ſagte jetzt Berner, der beſonders ſcharfe 
Augen beſaß, „als ob ſchräg dort drüben am anderen Ufer 
ein menſchlicher Körper im Waſſer liege.“ 5 


die Prüfung der Wirkungen des Geſetzes in 
außerordentlich peinlich iſt. Der Entwurf erfordert übrigens 
keine ſonderlich bedeutenden Mittel, da er in erſter Linie auf eine 
beſſere Vertheilung der vorhandenen Mittel hinarbeitet und an 
den Grundgehältern nichts ändert, ſondern nur an den Alters⸗ 
ula gen. 

! Den kontingentfähigen Brennereibeſitzern ſoll demnächſt, 
wie es heißt, die Benachrichtigung zugehen, daß die ſogenannte 
„Liebesgabe“ für die einzelnen Betheiligten in der dreijährigen 
Kontingentsperiode vom 1. Oktober 1893 bis 30. September 
1896 ſich noch erhöht hat. Dieſe Erhöhung ſoll 5/0 é Liter 
reinen Alkohols für je 1 Liter des bisherigen Kontingents 
betragen. ! 

Grundbeſitz⸗Beſteuerung. Die zuſtändigen preußiſchen 
Miniſter machen in einer Verfügung darauf aufmerkſam, daß 
nach dem Fommunalabgabengeſetz die Beſteuerung des Grundbeſitzes, 
ſofern nicht beſondere Steuern vom Grundbeſitz erhoben werden, 
lediglich in Prozenten der vom Staate veranlagten Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer erfolgen müſſe. Es könne hiernach keinem Zweifel 
unterliegen, daß die Gemeinden bei der Ausführung der SS 54 
und ff. des Geſetzes nicht den vollen Betrag der vom Staate 
veranlagten Realſteuern und außerdem noch den in den genannten 
Paragraphen ausgegebenen Prozentſatz dieſer Steuern, ſondern 
nur den letzteren zu Grunde zu legen haben. Bei der Einführung 
beſonderer Gewerbeſteuern ſeien Betriebe mit einem hinter 
1500 Mk. zurückbleibenden Ertrag und einem 3 000 Mk. nicht 
erreichenden Anlage: und Betriebskapital frei zu laſſen. 

Aus Deutſch⸗Oſt afrika. Die Leitung der Station 
Langenburg am Nordende des Nyaſſaſees, deren Chef bisher von 
Eltz war, wird demnächſt der Premierlieutenant Graf Perponcher 
in der Schutztruppe übernehmen. Mit ihm wird auch zugleich 
eine Beſatzung in Stärke einer Kompagnie der Schutztruppe da⸗ 
hin kommen. 
zurückkehren. So würde nun zuletzt die Ausdehnung der 
deutſchen Herrſchaft zum Nyaſſa in einer Form erfolgt ſein, die 
den Eingeborenen etc. fühl» und ſichtbar ift. 


Ausland, 


Defterreid- Ungarn. j 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe hatte das Finanz⸗Expoſé des 
Miniſterpräſidenten Weckerle einen großartigen Erfolg, ebenſo befriedigte 
die Darlegung der bisherigen Leiſtungen, ſowie alles deſſen, was die ge⸗ 
beſſerte Lage geſtattet, auf volkswirthſchaftlichen Gebiete zu thun. — Im 
Magnatenhauſe wurde die Vorlage über die Religion der Kinder ge⸗ 
nehmigt. Die Lage iſt nach dieſem Beſchluß nun folgende: Blos für 
die Civilehe und die Vorlage betreffend die Religion der Kinder beſteht 
ein ſogenanntes „Junctim“, dieſe beiden Geſetzentwürfe werden daher in 
kürzeſter Zeit der Krone zur Sanktion unterbreitet. Der Vortheil beſteht 
darin, daß die Krone, indem ſie ſofort die Genehmigung ertheilt, Gelegen⸗ 
heit gewinnt, in durchaus legaler Weiſe und ohne jeden Schein eines 
Druckes ihre Willensmeinung kund zu geben und damit die Regierung zu 
befeſtigen. Eine Graäagung dieſer beiden Vorlagen bildet jene über das 
Civilſtandsregiſter, deren Verhandlung begonnen hat. Stimmt das Ober⸗ 
haus dieſer zu, dann iſt der Streit im weſentlichen als erfolgreich beendet 
anzuſehen. So iſt die Lage immerhin als gebeſſert anzuſehen, doch ſtehen 
noch ſehr bewegte Tage bevor und Ueberraſchungen jeder Art find auch 


nicht ausgeſchloſſen. — Das Abgeordnetenhaus überwies den Voran⸗ 
Dnttttttññññññññ᷑ññ᷑ ᷑ ñ—n r — — 
„Dann müſſen wir hinüber,“ erklärte Pohlmann ſofort. 


„Weiter oben iſt doch eine Brücke, wohin wir fahren können.“ 

Sofort ſtieg der Bankdirektor wieder in den Wagen, und 
Berner kletterte wieder auf den Bock, worau® man im ſchnellen 
Trabe weiter hinauf nach der Brücke und über dieſelbe auf das 
andere Ufer des Waldbaches fuhr. 

Nach der Stelle des Ufers, wo Berner einen menſchlichen 
Körper geſehen zu haben glaubte, führte kein Fahrweg, ſondern 
nur ein ſchmaler, wenig begangener, ſchlechter Fußweg, der 
Bankdirektor und Berner ſtiegen daher vom Wagen und gingen 
nach der erwähnten Uferſtelle, die ſich Berner ganz genau gemerkt 
hatte. Dieſer lief überhaupt einige Schritte voraus, da der 
ziemlich beleibte Direktor nicht ſo raſch gehen konnte. 

Dann blieb auf einmal Berner am Ufer des Baches ſtehen 
und ſtarrte entſetzt einige Augenblicke vor ſich hin. Muthig 
ſprang er darauf in den an dieſer Seite des Ufers ziemlich 
ſeichten Bach und zog den lebloſen Körper des Bankdirektors 
Ruſtan aus dem Waſſer. 5 

Die Hände ringend und jammernd kam nun auch Herr 
Pohlmann heran und fragte traurig: 

„Er iſt wohl todt und jede Hoffnung ihn ins Leben zurück⸗ 
zurufen vergeblich?“ 

„Einen Verſuch wollen wir noch machen,“ meinte Berner 
und hob den Körper Ruſtans ſo, daß das Waſſer aus deſſen 
Munde laufen konnte, und dann legten die beiden Männer den 
Körper auf den Rücken und verſuchten ihm durch drücken auf die 
Bruſt künſtlich Athem einzuflößen, aber dieſe Verſuche waren 
ganz vergebens, der Bankdirektor Ruſtan blieb todt. 

„Hier iſt jede Hilfe umſonſt,“ bemerkte Berner, „denn Herr 
Ruſtan hat nach dem Sturze vom Pferde wahrſcheinlich zwei 
Stunden in dem Waſſer gelegen. Auch fand ich ihn mit dem 
Geſicht nach unten liegend, da muß er doch ertrunken ſein.“ 

„Es iſt eben nicht die geringſte Ausſicht, Herrn Ruſtan ins 
Leben zurückzuruſen, vorhanden,“ entgegnete Pohlmann. „Wir werden 
wohl am beſten thun, wenn wir den Leichnam jetzt hier laſſen.“ 

„Wir werden ihn auch ſchwer hier fortbringer können,“ 


bemerkte Berner. 
Gortſetzung folgt.) 


N 
* e 


dieſer Beziehung 


Anſcheinend will Herr v. Eltz nach Deutſchland 


S 


e 


4 


- 


erſtehe, die China den Untergang drohe. — 


— 


ſchlag an den Finanzausſchuß. — Nachdem das Magnatenhaus die Vor⸗ 
lage über das Civilſtandsregiſter angenommen hat, iſt auch die Einführung 
der vielumſtrittenen Civilehe geſichert. 

England. 

Wie aus London gemeldet wird, werden die europäiſchen Mächte, 
welche im Einvernehmen handeln, nicht geſtatten, daß die Integrität Koreas 
geſtört werde und würden ihrer Entſchließung Achtung zu verſchaſfen wiſſen, 
falls Japan verſuchen ſollte, ein Eroberungsrecht auf das Land auszuüben. 
— Der britiſche Geſandte in Peking wurde vom Kaifer von China in 
einer langen überaus herzlichen Audienz empfangen. 

Frankreich. 


In Frankreich ſtehen 8000 Mann zur ſofortigen Einſchiffung nach : 


Algerien bereit, die Regierung erwartet nur das Telegramm des Deputirten 
Le Myres aus Madagaskar ab, daß die Verhandlungen mit den Hopas 
reſultatlos geblieben, um ein Expeditionskorps zu entſenden. Das Scheitern 
der Miſſion Le Myres gilt als zweifellos. — In der Budgetkommiſſion 
der Deputirtenkammer hob Jules Roche in ſeinem Bericht über den Heeres⸗ 
Etat hervor, daß die Effektivbeſtände geringer ſeien, als es den hierauf be⸗ 
züglichen Geſetzen entſpreche, doch ſei es nicht Sache der Kommiſſion, in 
dieſer Beziehung die Initiative zu ergreifen. — Der „Gaulois“ will 
wiſſen, der bekannte Admiral Gervais jei zum Befehlshaber des jo be= 
deutend verſtärkten oſtaſiatiſchen Geſchwaders auserſehen. 

Rußland. \ 

Profeſſor Leyden iſt aufs neue zum Zaren berufen worden, und zwar 
handelt es ſich diesmal um einen längeren Aufenthalt des berühmten 
elinikers bei dem kranken Kaiſer. Aus der Thatſache der abermaligen 
Berufung des deutſchen Arztes muß man wohl auf neue und unerwarkete 
Komplikationen im Krankheitsverlaufe des Zaren ſchließen. Das gleiche 
folgert man aus der Thatſache, daß der Miniſter des kaiſerlichen Hofes 
nach der Krim befohlen iſt, woraus die Abſicht eines längeren Aufenthalts 
in der Krim gefolgert wird, die nur aus einer Indispoſitinn des Zaren, 
die geplante Reiſe nach Korfu unverzüglich anzutreten, zu erklären iſt. — 
Von einer in die Verhältniſſe eingeweihten Perſönlichkeit wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, es jei vom Auslande unrichtig, Nachrichten über die 
zeitweiſe Uebertragung von Regierungsgeſchäften an den Thronfolger be⸗ 
ſonders peſſimiſtiſch aufzufaſſen. Daß der Zar krank ſei, wiſſe man ja; 
je eher ſich nun der kranke Zar entſchließe, eine Zeit lang ganz den Regie⸗ 
rungsgeſchäften fernzubleiben und in einem milden Klima vollſtändiger 
Ruhe zu pflegen, deſto eher ſei die Ausſicht auf Geneſung vorhanden. Da⸗ 
rauf hätten ihn auch wiederholt die Aerzte hinzuweiſen verſucht und gleiches 
thue die Kaiſerin. — Der „Daily Telegraph“ erhält aus Berlin und 
Petersburg beruhigende Nachrichten über das Befinden des Zaren. Im 
Leitartikel befürchtet das Blatt, daß mit dem Tode des Zaren die friedliche 
Politik aufhören werde, zumal jetzt im fernen Oſten die japaniſche Macht 
Der Papſt trug dem ruſſi⸗ 
ſchen Geſchäftsträger beim Vatikan auf, dem Zaren ſeine heißeſten Wünſche 
für deſſen Wiedergeneſung zu übermitteln. — Wie der „Regierungsbote“ 
aus Livadia meldet, machte das ruſſiſche Kaiſerpaar am Sonntag Mittag 
eine Ausfahrt nach Aitodor zum Großfürſten Alexander Michailowitſch, 
wo ſie gegen 4 Stunden verweilten. — Das Befinden des General⸗ 
gouverneurs Gurko hat ſich, wie aus Warſchau gemeldet wird, wieder ver— 
ſchlechtert. Die Aerzte verordneten einen Aufenthalt in Südfrankreich, den 
Gurko aber wegen der Erkrankung des Zaren ablehnte, 

f Spanien. 

Zwiſchen dem Miniſter der Kolonien und den übrigen Miniſtern ſollen 
tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten über die Frage der Reformen auf 
der Inſel Kuba entitanden fein. Der Kolonialminiſter ſoll zu demiſſioniren 
beabſichtigen. Ein Miniſterrath wurde einberufen. Nach anderen Mel- 
dungen iſt eine Miniſterkriſis zur Zeit nicht zu erwarten. 

Griechenland. 

Der König von Griechenland hat Kopenhagen verlaſſen und hat ſeine 
Heimireiſe über Hamburg angetreten. Wie verlautet, wird ſich der König 
direkt nach Korfu begeben, um dort zum Empfange des Zaren anweſend 


zu ſein. 
5 Aſien. 

Wie die „Times“ meldet, ſind 5000 ruſſiſche Soldaten an der korea⸗ 
niſchen Grenze gegenüber den japaniſchen Streitkräften bei Hunſchung aufs 
geſtellt. Es braucht dieſe Maßregel jedoch zunächſt nicht als Drohung 
gegen Japan aufgefaßt zu werden. Ein Drahtbericht aus Yokohama wieder⸗ 
holt die Meldung, die Japaner hätten Chefoo beſetzt und fügt hinzu, die 
Japaner hätten Truppen unweit Port Arthur gelandet. — Gegenüber 
entgegengeſetzten Meldungen lief von einer hochgeſtellten Perſöulichkeit aus 
Peking die Nachricht ein, die Stadt ſei ruhig, die Haltung der Bevölkerung 
beſonnen. Auch dem Aufſtande in Jeho, der ſich alle Jahre wiederhole, 
ſei keine Bedeutung beizumeſſen. Da der Winter heranrückt und ein Ein⸗ 
fall der Japaner droht, wurde es zur Beſchwichtigung natürlicher Beſorg— 


niſſe für angezeigt gehalten, Frauen und Kinder von dem möglichen Schau⸗ 


platze der Unordnung zu entfernen. Die Japaner jahren fort, eine Nord» 
armee eilig nach der Mandſchurei vorzuſchieben und befeſtigen gleichzeitig 
ihre Stellung in Korea. Die täglichen Ausgaben für die japaniſche 
Okkupationsarmee in Korea werden auf 800 000 Yen geſchätzt. Die japa⸗ 
niſche Garniſon von Söul iſt befürchteter Aufftände wegen um 4000 Mann 
verſtärkt worden. Der japanijche Miniſterrath beſchloß, da die meiſten 
Mitglieder gegen die Aufnahme einer ausländiſchen Anleihe waren, eine 
inländiſche Anleihe von 50 Millionen Dollars aufzunehmen. — Die 
Räumung des Pamirgebietes durch die Afghanen hat ſich ſchwerer vollzogen, 
als der amtliche ruſſiſche Bericht angiebt, jedoch iſt Rußland jetzt thatſäch⸗ 
lich Herr des ganzen Pamirgebietes. 


Alkohol und Tabak. 


Von Profeſſor Dr. W. Preyer. 
= (Nachdruck verboten.) 


(Schluß! 

Da nun der Arbeiter, welcher durch ſeine Muskelthätigkeit 
die Familie und ſich ſelbſt zu ernähren, zu kleiden und zu er⸗ 
wärmen hat, kein Genie, kein Narr und kein Weiſer iſt, ſondern 
ein gewöhnlicher Menſch, der durch eigene Erfahrung ſehr früh 
jene phyſtologiſchen Wirkungen des Tabaks und des Spiritus 
kennen lernt, ſo macht er fie ſich begreiflicher Weiſe in ausge⸗ 
dehntem Maße zu Nutze. Wer es ihm vorwirft und jene Palliativ⸗ 
mittel, die als Lebenserhalter erſcheinen, ihm entziehen möchte, 
weil ihr Mißbrauch das Leben verkürzt und ihn unſittlich, energie⸗ 
los und ſchließlich arbeitsunfähig macht, muß vorher für einen 
Erſatz ſorgen. Dieſer it bis jetzt nicht gefunden. Alkohol und 
Tabak ſind alſo einſtweilen nicht entbehrlich. 

Darum iſt es von der größten praktiſchen Bedeutung, die 
Wirkung derſelben auf den Körper, zumal auf das Gehirn, genau 
zu erforſchen und möglichſt verſtändlich darzulegen. In jeder 
Schule ſollte an den Wänden mit großen Buchſtaben geſchrieben 
ſtehen: „Kinder, Ihr ſollt nicht Wein, Bier und Branntwein 
trinken und nicht rauchen.“ Der Lehrer erklärt dann, daß Alkohol 
und Tabak ebenſowenig wie Senf und Pfeffer für Kinder taugen, 
weil alle die vermeintlichen vortheilhaften Wirkungen derſelben 
nur durch Störungen des normalen Ablaufs der wichtigſten 
Lebens vorgänge zu Stande kommen, nur auf Koſten der Geſund⸗ 
heit und Leiſtungsfähigkeit die richtige Nahrung vorübergehend 
theilweiſe erſetzen können, ſo daß der am beſten fährt, welcher 
ſich ihrer gänzlich enthält. Die gewohnte Nahrung kann nicht 


erſetzt werden, es ſei denn durch andere Nahrung. Die Ermüdung 


wird nur durch den Schlaf beſeitigt und die Armuth nur durch 
Arbeit. 
Wenn durch wiederholte Verabreichung von Wein noch jo 


viele Fieberkranke gerettet werden, noch ſo viele echte Nahrungs⸗ 


mittel durch das unechte Nahrungsmittel Branntwein dem armen 
Manne erſpart und die ihn ſtörenden Gefühle der abnehmenden 


Kraft und des Mißmuths, wie die des Nahrungsmangels beſeitigt 


werden, ſo iſt doch nicht außer Acht zu laſſen, um welchen Preis 
es geſchieht. Auch kleine Mengen Weingeiſt wirken, wenn fie, 
täglich in den Magen gelangen, nachtheilig auf das Nerven ſyſtem 
beeinträchtigen namentlich die regulatoriſche Nervenmechanik. Zum 
Beiſpiel beruht das durch ihn herbeigeführte Wärmegefühl auf 
einer Selbſttäuſchung. Der Alkohol lähmt diejenigen Nerven, 
welche die Verengerung der Haut⸗ und Magenadern vermitteln. 
Folglich erweitern ſich dieſe. Das Blut ſtrömt reichlicher dahin 


Die Haut röthet ſich und kann bei Gewohnheitstrinkern im Geſicht 


dauernd roth bleiben, weil die verengernden Gefäßnerven ſich 


4 


Provinzial-Nachrichten. 


— Schönſee, 9. Oktober. In einem hieſigen Schanklokal gerieth 
heute der Beſitzer T. aus Bielsk mit einem hieſigen Bürger S. in Streit. 
Um die Streitenden zu beſänftigen, wollte der Gaſtwirth den T. in ein 
anderes Zimmer führen, wurde jedoch von S. ſo unglücklich rückwärts zur 
Erde geworfen, daß er einen doppelten Beinbruch erlitt. 

— Landeck Wpr., 9. Oktober. Heute Morgen erſchoß ſich der 
Töpfereiwerkführer B. zu Adl. Landeck, nachdem er die Beſitzerin der 
Töpferei, Wittwe H., durch drei Schüſſe erheblich verwundet hatte. B. 
war vor kaum einem Jahre auf Veranlaſſung der Frau H. ſchon zum 
zweiten Male aus Amerika zurückgekommen, um ihre Töpferei zu leiten. 
Differenzen zwiſchen B. und der Beſitzerin der Töpferei ſollen zu dieſem 
traurigen Ausgange geführt haben. - 

— Neuſtadt, 9. Oktober. Das Reichsgericht hat die von dem Rechts- 
anwalt Grolp eingelegte Reriſion verworfen. Grolp war bekanntlich am 
10. Mai von der Strafkammer in Danzig wegen verſuchten Betruges und 
Urkundenfälſchung zu 1 Jahr Gefängniß, 2 Jahren Ehrverluſt und einer 
Geldſtrafe von 900 Mark, wegen Vergehens gegen die Gebührenordnung 
zu 120 Mark Geldſtrafe verurtheilt, weil er die Unterſchrift der verwitt⸗ 
weten Frau Mehring ohne deren Willen unter ein von ihm entworfenes 
Teſtament geſetzt habe, in welchem er ſich zum Teſtamentsvollſtrecker er⸗ 
nannt und ſich ein Honorar von 5000 Mark ausgeſetzt hatte. 

— Pr. Stargard, 9. Oktober. Aufſehen erregt hier folgender Vor⸗ 
fall: Am Sonnabend wurde der Rittmeiſter von der Oſten von der 
hier ſtehenden 4. Schwadron des 1. Leibhuſaren-Regiments nach Danzig 
zum Regimentskommandeur befohlen, mußte dort ſeinen Säbel 2 8 
und ſich alsbald in Weichſelmünde als Arreſtant melden. Ein Untero ſizier 
derſelben Schwadron iſt hier verhaftet worden. Geſtern war ein Auditeur 
aus Danzig hier anweſend und vernahm eine Menge Huſaren. 

— Danzig, 9. Oktober. Die hieſige Kaiſerliche Werft gewährt gegen⸗ 
wärtig auch äußerlich ein etwas lebhafteres Bild, als man es für gewöhn⸗ 
lich in den letzten Jahren zu ſehen gewohnt war. An eine der großen 
Hellinge iſt ſchon ſeit voriger Woche das mächtige eiſerne Schwimmdock 
verholt, und zwar dort, wo in einer faſt vollſtändig verdeckenden Um⸗ 
hüllung das neue Panzerſchiff „V.“, welches demnächſt zu Waſſer gelaſſen 
werden ſoll, im Bau iſt. Das Dock wird für die Aufnahme des Panzers 
nochmals ganz beſonders unterſucht und mit Schutzvorrichtungen verſehen. 
Dicht daneben liegt die Glattdeckskorvette „Sophie“, der man in dem neuen 
ſchmucken Gewande ihr hohes Alter gar nicht anſieht, ſie iſt jetzt bereits 
vollkommen aufgetakelt und es wird gegenwärtig beſonders fleißig an der 
inneren Ausrüſtung gearbeitet. Einen ganz kahlen Eindruck macht das 
alte Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“, welches, ſeines ſämmtlichen Schmudes 
entkleidet, ſich an die ſchmucke Korvette anſchließt. Der Aviſo „Grille“ 
wird noch abgerüſtet; er geht vorläufig nicht in's Dock, ſondern die Repa⸗ 
raturen ſollen erſt ſpäter ausgeführt werden. Den Beſchluß bilden das 
Panzerkanonenboot „Natter“, auf welchem noch reges Leben herrſcht, und 
eine kleine Flotille von Werftdampfern. 

— Inſterburg, 9. Oktober. Einen Mordverſuch verübte am Sonn⸗ 
abend in der hieſigen Strafanſtalt der Sträfling Tobias, der dort wegen 
eines gleichen Verbrechens und wegen Raubes eine 15jährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe zu verbüßen hat. In der Strafanſtalt iſt es Brauch, daß die Zellen⸗ 
thüren Mittags, wenn ſich die Aufſeher zu Tiſch begeben, nur in's Schloß 
eworfen und nicht noch beſonders feſt verſchloſſen werden. Dieſen Um⸗ 
tand machte ſich Tobias, der in der Anſtalt die Schuhmacherei betrieb, 
u nutze, indem er beim Zuwerſen der Zellenthütre ein Lederſtückchen in 
die Thürſpalte klemmte, ſo daß das Schloß nicht zuſchnappen konnte. 
Als er nun bemerkte, daß ſich die meiſten Auffeher aus der Anſtalt ent⸗ 
fernt hatten, öffnete er vorſichtig ſeine Zellenthür, ſchlich ſich mit einem 
dicken Schuſterbrett, einem Schuſterhammer und einem Schuſtermeſſer be⸗ 
waffnet durch den Korridor, wo an einem Tiſchchen der Aufſeher Herrmann 
ahnungslos für die Kalefaktoren die für den Nachmittag einzuholenden 
Nahrungsmittel u. ſ. w. auf einen Zettel ſchrieb, und führte, um den Auf» 
ſeher unſchädlich zu machen, mit dem dicken Brett einen heftigen Schlag 
gegen deſſen Hinterkopf. Als der Aufſeher, der durch den Schlag nur 
etwas betäubt war, ſich nach ſeinem Angreifer umwandte, ergriff dieſer 
den Hammer und verſetzte dem Aufſeher hiermit noch einen wuchtigen 
Schlag gegen Stirn und Naſenbein. Glücklicher Weiſe war Herrmann 
trotz der Verletzungen noch ſo weit bei Kräften, daß er ſich zur Wehr ſetzen 
konnte, worauf dann ein Handgemenge auf Tod und Leben entſtand, bis 
auf den Tumult mehrere Kalefaktoren herbei eilten, die die Ringenden mit 
vieler Mühe auseinander brachten. Obgleich ſich der Sträfling nun in 
der Gewalt der Beamten ſah, war er dennoch nicht zu bewegen, das ge⸗ 
zückte Schuſtermeſſer, mit dem er jeden, der ſich ihm zu nahen verſuchte, 
niederzuſtechen drohte, aus der Hand zu legen, ſo daß man ſich ſchließlich 
gezwungen ſah, dem Sträfling mit einem ſcharf geladenen Revolver zu 
Leibe zu gehen. Aber auch jetzt noch verſuchte Tobias Stand zu halten 
und warf erſt das Meſſer von ſich, als ihm der Revolver nach einer letzten 
Aufforderung auf wenige Schritte Entfernung zum Abdrücken fertig auf 
die Bruſt gehalten wurde. Es wird angenommen, daß der Sträfling, der 
ſchon im vergangenen Jahre aus der Anftalt auszubrechen verſuchte, 
wiederum einen Fluchtverſuch geplant hatte, indem er ſich nach Ermordung 
des Aufſſehers in Beſitz von deſſen Kleidern ſetzen und dann als Aufſeher 
ar über den am Mittag ziemlich leeren Wirthſchafthof entkommen 
wollte. 

— Tolkemit, 9. Oktober. Aus Anlaß der hier herrſchenden Cholera 
brach geſtern hier eine förmliche Revolte aus. Es hatte ſich nämlich das 
ganz unſinnige Gerücht verbreitet: es ſollten in ſämmtlichen Schulen den 
Kindern Tropfen auf Zucker eingegeben werden. „Man will uns die 


nicht mehr erholen. Aehnlich wie hier der Alkoholiſt fi fiber 
das unangenehme Gefühl des Mangels an Wärme hinwegtäuſcht 
— in Wirklichkeit ſetzt nämlich der Weingeiſt die Temperatur des 
Körpers herab — täufcht er fich ſelbſt über den Mangel an 
Nahrung und über den Mangel an Arbeitsluſt. Diejenigen 
Theile des Gehirns, welche im Hungerzuſtand die Empfindung 
der Magenleere, während der Müdigkeit die Empfindung der An⸗ 
häufung von ponogenen Stoffen, ſowie die ernſten Gedanken an 
Armuth und Krankheit, an mangelnde Lebensfreude vermitteln, 
werden durch den Tabak außer Funktion geſetzt. Der Hemmſchuh 


der Selbſtbeherrſchung wird zerbrochen, weil die auch durch andere 


Gifte ſehr leicht affizirbaren Hemmungsnerven den Dienſt ver: 
ſagen. Daher die indiskrete Mittheilſamkeit, der Verluſt des 
Taktgefühls, das „Sich⸗gehen⸗laſſen“ beim Biere und im Rauſch 
die wilde Gedankenflucht, die keine Bremsvorrichtung mehr hindert, 
wie beim Maniakaliſchen; die Rücckſichtsloſigkeiten paſſionirter 
Raucher gehören auch dahin. Der Tabak aber, welcher ſogar 
durch ſeine antiſeptiſchen Eigenſchaften nützlich ſein kann, wirkt 
nicht entfernt ſo giftig wie der Alkohol auf die durch tägliche 
Arbeit ſtark in Anſpruch genommenen Gewebe des zentralen Ner⸗ 
venſyſtems, welche durch die gewohnheits mäßig täglich genoſſenen 
geiſtigen Getränke nachgewieſenermaßen geſchädigt werden, ohne 
daß es zu einem Rauſche kommt. 

Nur wenn die Ernährung mit guter und reichlicher Nahrung 
richtig vor ſich geht, überwindet der Körper den Schaden leicht 
bis zu einer gewiſſen Grenze. Dieſe Grenze wird aber allzuoft 
überſchritten, wie die Häufigkeit der Gicht, der Fettherzen, der 
Magenkatarrhe, der Nieren- und Leberleiden, der Schlaganfälle 


bei üppiger Lebensweiſe, d. h. zu häufigem Zuſatz von Alkohol 


ur natürlichen Diät, beweiſt. 2 
; Da alle der Matroſe, Bergmann, Soldat, Fabrikarbeiter, 
Handwerker, Landmann, Tagelöhner, Knecht — kurz die Mehrheit 
des Volkes nicht in der Lage iſt, die für die Arbeitsfähigkeit und 
Lebensfreude erforderliche gute Nahrung ſich jederzeit ia genü⸗ 
gender Menge zu verſchaffen, ſomit die ſpirituöſen Flüſſigkeiten 
und den Tabak, welche das Nahrungsbedürfniß des Körpers und 
zugleich das Verlangen nach Brok und Fleiſch vermindern, 
gänzlich zu entbehren, ſo iſt es die Pflicht des Einzelnen wie des 
Staates, jene Genußmittel nicht zu vertheuern, bis ein Erſatz ge⸗ 
funden ſein wird. Aber mit der größten Energie muß dem 
Mißbrauch, welcher mit ihnen getrieben wird, entgegengewirkt 
werden. Die Mittel, welche der „Deutſche Verein gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke“ anwendet, 5 ſind phyſiologiſch 
a und ich freue mich, zu den Mitbegündern deſſelben zu 
gehören, a 

Aber der Einzelne, am meiſten die Mutter und Gattin in 


der eigenen Familie, der Lehrer in der Schule, der Arzt in den 


Wohnungen ſeiner Patienten, kann vielleicht durch Beiſpiel und 


Kinder vergiften; ſie ſollen die Cholera kriegen,“ hieß es und eine große 
Menge Weiber ſtrömte auf den Markt zuſammen, beſtürmte die Schulen 
und verlangten ihre Kinder heraus. Der Aufruhr war jo groß, daß die 
Polizei einſchreiten mußte. Verſchiedene Weiber wurden notirt, eine in den 
Thurm geſperrt. Die Betreffenden dürften wegen Aufruhr und Störung 
des Schulunterrichtes übel anlaufen. 

— Fordon, 10. Oktober. Anf dem Bahnhof in Oſtrometzko iſt die 
Halle, welche bisher nach einer Seite hin offen war, jetzt durch Ausbau 
auf dieſer Seite, durch Aufſtellung von Oefen und Anbringung der ſonſt 
erforderlichen Einrichtungen in einen heizbaren Konzert⸗ und Ballſaal um⸗ 
geſchaffen worden. Ein Konzert ſoll ſchon an einem der nächſten Sonntage 
daſelbſt ſtattfinden. x 

— Landsberg a. W., 9. Oktober. Zu dem Vatermorde in Vietz ift 
noch folgendes zu erwähnen: Der Mühlenbeſitzer Horn hatte aus erſter 
Ehe einen 41 jährigen Sohn, welcher verheirathet war, jedoch jetzt mit 
ſeiner Frau geſchieden iſt. Der Sohn beſaß in Aſcherbude ein Grundſtück, 
welches gerichtlich verkauft wurde. Seit etwa zwei Jahren lebte er nun 
im Hauſe ſeines Vaters, wo es zwiſchen beiden oft zum Streit kam, und 
zwar weil der Sohn ein liederliches Leben führte. In letzterer Zeit hat 
er oft Drohungen gegen ſeine Eltern ausgeſtoßen. Wie ſchon früher, ſo 


war auch an dem Unglückstage der Mühlenbeſcheider Kühn in der Mühle 


thätig. Als Horn ſen. dem Kühn Weiſung in betreff der Arbeit gab, 


| twiderjprach der Sohn den Anordnungen, worauf der Vater ihm ſagte, ihn 


gehe es garnichts an. Dieſe Worte ſetzten den Sohn ſo in Wuth, daß er 
in die Schlafſtube ging, von wo kurz darauf der Schuß kam. Aus un⸗ 
mittelbarer Nähe drang die ganze Schrotladung in die Bruſt des Vaters. 
Nach den Worten: „Herr Gott, er hat mich getroffen!“ ſank der Vater 
todt zu Boden. Als ſpäter die von innen verriegelte Thür geöffnet wurde, 
war der Mörder unter Mitnahme des Gewehrs entflohen. Alle Nach⸗ 
forſchungen blieben anfänglich ohne Erfolg. Die hieſige Gerichtskommiſſion 
begab ſich am Freitag nach dem Thatorte. Während ſie noch beſchäftigt 
war, kam der Sohn in der Dunkelheit aus der Mühle, wurde fofort ver⸗ 
haftet und dem hieſigen Gerichtsgefängniß eingeliefert. 


*Die Rayongeſetze und die modernen 
Schußwaffen. 


Aus Danzig wird dem „B. T.“ 
auf unſere Kayonverhättuiie"pahın ae nn. 

Wer das Glück hat, von den Wällen und Forts einer 
Feſtung beſchirmt zu werden, der muß dieſe beruhigende That⸗ 
ſache mit einer ziemlich großen Reihe von Unannehmlichkeiten 
bezahlen. Zu den bedeutendſten dieſer Unannehmlichkeiten gehört 
die Beſchränkung in der Benutzung des Grundeigenthums wie 
ſie in der Verordnung vom 21. Dezember 1871 feſtgeſetzt worden 
iſt. Den Beſtimmungen nach wird die Umgebung einer Feſtung 
in drei Rayons eingetheilt, von denen der erſte das im Umkreiſe 


der Feſtung bis auf 600 Meter Terrain, der zweite das Gelände 


zwiſchen der äußeren Grenze des erſten Rayons und einer von 
dieſem in einem Abſtande von 375 Meter gezogenen Linie, der 
dritte das Gebiet von der äußerſten Grenze des zweiten Terrains 
bis zu einer Entfernung von 1275 Meter umſchließt. Ob in 
anderen Feſtungen andere Beſtimmungen beſtehen, iſt nicht be⸗ 
kannt, die oben mitgetheilte Eintheilung gilt für die Feſtung 
Danzig. Die Danziger Baupolizei⸗ Ordnung vom 1. Oktober 
1891 beſtimmt für den erſten Rayon folgendes: Unzuläſſig ſind 
Baulichkeiten von größerer Höhe als 7 Meter, andere Bedachungs⸗ 
materialien als Holz. Stroh, Pappe, Dachfilz, Zink und Schiefer, 
Einhegungen durch Neuanlage von lebenden Hecken dürfen nicht 
vorhanden ſein. Die Genehmigung eines Baues muß immer 
verſagt werden, wenn es ſich um wohnliche Einrichtungen irgend 
einer Art handelt. Jedoch darf bei nachgewieſener Nothwendigkeit 


der Anweſenheit eines Wächters die Aufſtellung einer Wächter: 


hütte von 20 Quadratmeter Grund 2 

zweiten Rayon dürfen Gebäude ane ee e 

werden, doch find maſſive Konſtruktionen von Gebäuden verbofe 

Aehnliche Bauordnungen beſtehen auch in allen übrigen Feſtungen. 
Das Rayongeſetz ſoll verhindern, daß Baulichkeiten aufge⸗ 

führt werden, die dem Angreifer Deckung gewähren. Aber 

gewähren denn heute noch leichte Baulichkeiten Schutz gegen die 
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modernen Geſchoſſe? Wir glauben nicht, denn das Geſchoß aus 


dem kleinkalibrigen Gewehr durchſchlägt auf 600 Meter Ent⸗ 
fernung Holz- und Fachwerkswände, jo daß einzelne Schützen 
hinter dieſen nicht mehr ſicher find. Vermuthet man Truppen- 
körper hinter den Gebäuden, ſo genügen einige Granaten, um 
die leichten Gebäude in kurzer Zeit zu zerſtöcen. Man ſieht 
alſo, daß Gebäude leichterer Bauart weder für den Angegriffenen 
von Gefahr, noch für den Angreifer von Werth ſind. 


Denn 
Wenn 


Wort noch mehr erreichen, als ein vielköpfiger Verein. 
hier kommt es auf Erziehung und Selbſterziehung an. 
nur jeder, der täglich Tabak und Bier oder Branntwein oder 
Wein zu genießen gewohnt if, ſich klar macht, daß er dadurch 
die koſtbarſte Waffe im Kampf ums Daſein, ohne die er nicht 
ſiegen kann, feine Willenskraft, verliert — er fühlt, daß es mit 
den Jahren immer ſchwerer wird, zu entſagen — dann muß 
ihm auch der hohe Werth allein ſchon eines einzigen Tages 
freiwilliger Enthaltſamkeit einleuchten. Mancher Raucher, der 
zugleich Gewohnheitstrinker iſt, meint, es ſei ein Leichtes, einen 
Tag in der Woche zu faſten. So zeige er, daß es ihm leicht 
wird! Das geſchädigte Nervenſyſtem hat dann vierundzwanzig 
Stunden Pauſe, um ſich zu erholen, und wenn unmittelbar darauf 
nicht mehrere narkotiſche und alkoholiſche Genußmitttel an einem 
Tage geſtattet werden, ſondern nur eines, dann ſteigt ſchon am 
folgenden Tage der Genuß, den ein anderes nur kurze Zeit ent⸗ 
behrtes gewährt. Die 1 Rene einen ganz klaren 
Kopf zu haben, wiederholt ſich. Variatio delectat. Ich habe 
dieſen in meinen Vorleſungen über narkotiſche und alkoholiſche 
Genußmittel näher begründeten phyſiologiſchen Grundſatz außer 
ordentlich wirkſam gefunden. Die Seelenruhe, welche die aller⸗ 
dings von manchen nur mit großer Mühe tageweiſe, dann wochen⸗ 
weiſe durchgeführte Selbſtbändigung erzeugt, ſteigert die moralische 
Kraft auch auf anderen Gebieten, und die mehrtägigen Pauſen 
im Bier Wein, Branntweintrinken und Rauchen bei den daran 
Gewöhnten verhindern merklich den Verfall in leiblicher Hinſicht 
und ſteigern die geiſtige Leiſtungsfähigkeit. Aber je ſpäter mit 
dieſer diätetiſchen Pädagogik begonnen wird, um ſo unſicherer iſt 
ihr Erfolg. Glücklich, wer bis zur Konfirmation gar kein 
Bier und keinen Wein 12 hat! Jung gewohnt, alt gethan. 
Schließlich kann der Alkohol, der Tabak nicht einen Tag entbehrt 
werden. Jede Entziehungskur, und wenn fie nur einige Tage 
dauert, und nur eines der Lieblingsgenußmittel betrifft, alte 
nichts weniger als eine Askeſe iſt, verſtimmt anfangs doch ſtark, 
ſowie die Jugend vorüber iſt. Daher muß man, wo die gänz⸗ 
liche Entziehung nicht angeht, jo früh damit anfangen, 
daß die abwechſelnde Vorenthaltung des einen und anderen 
Genußmittels gerade ſo ſelbſtverſtändlich erſcheint, wie die Ab⸗ 
wechslung im täglichen Speifezettel. Wer meint, dem trotzen zu 
dürfen, wird leicht ſchon im beſten Alter durch Krankheit ge⸗ 
zwungen, dem Alkohol oder Tabak zu entſagen. Dieſe Art der 
Entſagung iſt aber ſoviel verdrießlicher, als die von mir vorge, 
ſchlagene bei jeder Berufsart mögliche freiwillige Abwechslung im 
Genuß, daß niemand ſie vorziehen wird, der überhaupt 
der Mäßigkeit das Wort redet und zugleich ſich des Lebens 
freuen will. 


; Wäre es nun nicht an der Zeit, die aus dem Jahre 1871 
ſtammenden Rayongeſetze einer Reviſion zu unterziehen und auf 
dem erſten Rayon dieſelben Bauten zu geſtatten wie auf dem 
zweiten Rayon? Dieſes könnte man um ſo leichter, als bei den 
weittragenden Gewehren der Angreifer geute auch ſchon im zweiten 
Rayon ſich feſtſetzen und von dort aus die Feſtung ebenſo gut 
beſchießen kann wie bei den alten Gewehren vom erſten Rayon 
aus. Man müßte alſo konſequenter Weiſe auch den zweiten 
Rayon ebenſo behandeln wie den erſten, wenn man es nicht 
vorzieht, zu geſtatten, daß auf dem erſten Rayon künflighin die⸗ 
ſelben Baulichkeiten errichtet werden können wie heute auf dem 
zweiten. Dadurch würde aber eine ganz bedeutende Fläche zur 
Bebauung frei werden, die heute leer ſteht. Da nun in den 
Feſtungen die Wohnungen ſehr beſchränkt und theuer find, jo 
würde die ſoziale Lage der ärmeren Bevölkerung durch die Frei⸗ 
gebung des erſten Rayons ganz bedeutend verbeſſert werden. 
Was den Umfang des heute von der Bebauung ausgeſchloſſenen 
Geländes betrifft, ſo lehrt ein Blick auf die Danziger Verhält⸗ 
iſſe, daß es ſich hier um ganz bedeutende Flächen handelt. In 
oo beträgt heute die gebäudefreie Fläche des erſten Rayons 
nach Abzug der Kirchhöfe, Straßen und des fiskaliſchen Vor⸗ 
terrains am Hagelsberge nicht weniger als 4804000 Quadrat⸗ 
meter oder rund 1920 Morgen. Bei anderen Feſtungen, die 
größer als Danzig find, wird das Terrain des erſten Feſtungs⸗ 
rayons noch viel bedeutender ſein. Jedenfalls iſt es gut, daß 
dieſe Angelegenheit im Auge behalten wird, denn ſie iſt für die 
Wohlfahrt der 31 deutſchen Feſtungen von der allergrößten 
Bedeutung. i \ 
Locales. 
Thorn, 11. Oktober. 
in Dau für gute Ouartiere. Der Regierungspräſident zu 
Marienwerder macht folgendes bekannt: Nach Mittheilung des 
Königlichen Generalkommandos des XVII. Armeekorps haben die 
demſelben unterſtellten Truppen während der diesjährigen großen 
Herbſtübungen, wo dieſelben einquartiert waren, trotz zum Theil 
ſehr enger Belegung der Ortſchaften überall das freundlichſte 
Entgegenkommen und eine ſehr bereitwillige Aufnahme gefunden. 
Der Herr kommandirende General ſpricht hierfür den betheiligten 
Behörden und Einwohnern ſeinen Dank aus. 
88 Die Thorner Kreisliaſſe wird morgen 


von Herrn Rent⸗ 


meiſter Karla, welcher wegen Krankheit 9 Wochen beurlaubt war, 


wieder übernommen. Die Verwaltung der Kaſſe hatte während 
Den Zeit Herr Regierungs. Supernumerar Gaſt aus Marien⸗ 
werder. N = : 

— Verſetzt iſt Herr Lehrer Witzke von Rudak nach Renczkau⸗ 
Abbau. 8 


Publitum iſt durch wiederholte Inſerate bekannt, daß am 
ee den 30. Ollober im großen Saale des Artushofes ein 
Konzert stattfindet, welches Herr Buchhändler Schwartz arrangirt. 
Es wird das Programm dieſes Konzerts ſehr reich an Abwechſelung 
fein, da Violin-, Geſang- und Klaviervorträge geboten werden. Die 
konzertirenden Künſtler ſind Frl. Elſa Barkowski, Violinvirtuoſin, 
Frl. Franziska Strahlendorff, Konzert⸗Sängerin (hoher Sopran), 
und Herr Pianiſt Karl Kämpf. Sämmtlichen Künſtlern geht 
ein vorzüglicher Ruf voran. Tie Violinvirtuoſin Frl. Barkowski 
war die Lieblingsſchülerin Emil Saurets und iſt noch eine jugend⸗ 
liche Erſcheinung. Ebenſo beſitzt die Konzert⸗Sängerin Fr. Strahlen: 
dorff alle Vorzüge, ſie wird ſicher zu den geſuchteſten Konzert⸗ 

ſängerinnen für kommende Saiſon zählen. Herr Karl Kämpf 
0 iſt ein gender Pian rer am Berliner Kon⸗ 


ſervatorium; er bat di N 
Geſangsnummern übernommen und wird auch mit einigen Solo: 
vorträgen vertreten ſein, u. a. mit der beliebten Lucia Fantaſie 
von Lißt. 

Die Thorner Steabenbahn hat für die Dauer der Betriebe: 
unterbrechung auf der Brombergerſtraße das Fahrgeld zwiſchen 
Altſtadt und Bromberger Vorſtadt auf 10 Pfg. pro Perſon 
ohne Rückſicht auf die Länge der durchfahrenen Strecke feſtgeſetzt. 

Handwerker-Verein. Der Vorſitzende des Vereins. Herr 
Stadtbaurath Schmidt eröffnete geſtern Abend um 8 ½ Uhr die 
erſte Verſammlung unter Begrüßung der ſpärlich Erſchienenen 
und theilte mit, daß die Wintervereinsabende jetzt wieder beginnen. 
Die nächſte Verſammlung und Vortrag wird am erſten Donner⸗ 
ſtag im November ſtattfinden. Der Herr Vorſitzende bittet um 
recht regen Beſuch der alle 4 Wochen ſtattfindenden Verſamm⸗ 
lungen. a 

: 5 Befuc der Waſſerwerke. Der Vorſitzende des Handwerker: 
vereins hatte den Mitgliedern eine Exkurſion zu den Waſſer⸗ 
werken in Ausſicht geſtellt, die geſtern ſtattfand. Etwa 60 Mit⸗ 
glieder mit Angehörigen hatten ſich an den Waſſerwerken, einge⸗ 
funden und nahmen alle Einrichtungen, die aufs genauſte von 
den Herren Stadtbaurath Schmidt und Ingenieur Richter erklärt 
wurden, in Augenſchein. Eine Ausſicht vom Waſſerthurme in 
die Umgegend zu gewinnen war nicht möglich, weil Nebel herrſchte. 

5 Der Stolze ſche Stenogeaphen-Berein hielt am Dienſtag im 
Vereinslokale bei Herrn Nicolai ſeine Hauptverſammlung für den 
Monat Oktober ab. Eine Schreibübung fand nicht ſtatt, wie es 
gewöhnlich der Fall iſt, weil die Berachung der Aenderungs⸗ 
vorſchläge zu den Statuten geraume Zeit in Anſpruch nahm. Es 
wurde — eine 3 e genen 175 in 5 

ten ſtenographiſchen Uebertragung der erſten drei Strophen 
von Schillers Bm: Götter Griechenlands“ beſteht. Den 
Hauptpunkt der Statutenberathung bildete bie Frage, ob auch 
ſolche Perſonen dem Vereine angehören dürfen, welche der 
Stenographie Zwar nicht mächtig find, jedoch Intereſſe für dieſelbe 
haben und den En in ſeinem Beſtreben unterſtützen wollen. 
Nach längerer Debatte wurde dieſe Frage bejahend entſchieden, 
und zwar dürfen die genannten Perſonen als „fördernde Mit⸗ 
glieder“ beitreten, find jedoch zur Zahlung von laufenden Bei: 
trägen nicht verpflichtet und haben kein Summrecht. 

Ds Der Landwirthſchaſtliche Verein Thorn hält am nächſten 
Sonnabend Nachmittags 5 Uhr im Hotel „Drei Kronen“ eine 
Sitzung ab, auf deren Tagesordnung folgende Gegenstände ſtehen: 
1. Geſchäftiiche Mittheilungen des Vorſitzenden, 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder, 3. Beſprechung en Petition der Thorner 
Handelskammer, betr. Erleichterung der Kleieeinfuhr aus Rußland, 
4. Anſtrebung billigerer Frachtſätze für Getreide und Mühlen⸗ 
produkte nach dem Weſten und Süden, 5. Vortrag des Herrn 
Oberamtmann Donner über „Anbau von Gerſte“, 6. Geſchäftliche 
Mittheilungen der Mitglieder. : 

N Sir N Heute Nachmittag langte hier der Königl. 
Dampfer „Gotthilf Hagen“ an und fuhr nach kurzem Aufenthalt 
nach der ruſſiſchen Grenze weiter. An Bord befand ſich der 
Königl. Strombaudirektor, Geheime Baurath Kozlowskt, ſowie 
Herr Waſſerbauinſpektor May, welcher bis Fordon entgegenge⸗ 
fahren war, und mehrere andere Strombaubeamte. Alle zur 
Ausführung gebrachten und noch im Bau begriffenen Arbeiten 
wurden eingehender Beſichtigung bezw. Beſprechung unterzogen. 
— Provinzial⸗Ausſchuß. In der am Dienſtag unter dem Vorſitze 
des Herrn Grafen Rittberg abgehaltenen Sitzung des weſtpreußiſchen Pro⸗ 


? Sonzert im Artusliof- Saale am Dienſtag den 30. Oftober. 
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vinzial⸗Ausſchuſſes wurde nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des 
Herrn Landesdirektors über den Erlaß des landwirthſchaftlichen Miniſters, 
betreffend die Frage einer Entſchädigung für Viehverluſte in Folge der 
Maul⸗ und Klauenſeuche, berathen; der Ausſchuß konnte eine ſolche nicht 
als nothwendig anerkennen, ebenſo wenig hielt man es für nothwendig, daß 
nach Feſtſtellung des Ausbruchs der Lungenſeuche in einem Rindvieh⸗ 
beſtande alle der Anſteckung ausgeſetzten Thiere der Schutzimpfung unter⸗ 
worfen werden ſollen. — Bezüglich der Anfrage der Staatsregierung, ob 
die Koſten für eine Unterſuchung der Verwerthbarkeit der Waſſerkräfte in 
der Provinz Weſtpreußen zu gewerblichen Zwecken auf Provinzial⸗Fonds 
übernommen werden können, erkannte man die Nothwendigkeit der Unter⸗ 
ſuchung an, lehnte aber die Uebernahme der Koſten auf die Provinz ab, 
da dieſe eine Verpflichtung nicht habe. — Der Antrag des Entwäſſerungs⸗ 
verbandes Stobbendorf II. (Kreis Marienburg) auf Bewilligung einer 
Beihilfe aus Provinzialfonds zu den Koſten des Ausbaues der Verwal⸗ 
tungen des Polders Kl. Stobbendorf wurde genehmigt und die Beihilfe 
bewilligt. Mit der Erhebung der im Elbinger Kreiſe belegenen Beſitzungen 
Freiwalde, Spittelhof und Gr. Weſſeln zu ſelbſtſtändigen Gutsbezirken er⸗ 
klärte ſich der Provizial⸗Ausſchuß einverſtanden. Dem Antrage des 
Kreis⸗Ausſchuſſes Carthaus um Bewilligung einer Provinzialprämie für 
den Bau einer Kreis⸗Chauſſee trat der Ausſchuß wohlwollend gegenüber, 
doch wurden an die Bewilligung noch mehrere Bedingungen geknüpft. Der 
Gemeinde Emaus wurde eine Beihilfe zur Regulirung und Abpflaſterung 
einer Wegeſtrecke und dem Landkreiſe Elbing eine Beihilfe von 1200 Mk. 
zur Ausbeſſerung mehrerer öffentlicher Landwege bewilligt. — In der 
geſtern fortgeſetzten und Nachmittags 3 Uhr beendeten Sitzung des wet 
preußiſchen Provinzial⸗Ausſchuſſes wurde u. a. noch folgendes beſchloſſen: 
Nach Gewährung von Beihilfen zur Beſtreitung der örtlichen Armenpflege 
an einige Ortsarmenverbände und Erledigung mehrerer perſönlicher An⸗ 
träge und Beſchwerden wurde dem weſtpreußiſchen Fiſchereiverein für die 
im vergangenen Sommer in Marienburg veranſtaltete Fiſchereiꝙ-Ausſtellung 
eine Beihilfe von 400 Mk. bewilligt. An Stelle des verſtorbenen Ober⸗ 
bürgermeiſters a. D. v. Winter wählte man als Mitglied der Provinzial⸗ 
Kommiſſion zur Verwaltung der weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeen Herrn 
Stadtrath Oskar Biſchoff. In Verfolg eines Beſchluſſes des 17. Provinzial⸗ 
landtages wurde eine Petition wegen Vermehrung der Geſtütshengſte feſt⸗ 
geſtellt und der Herr Landes-Direktor erſucht, dieſelbe zu vollziehen und 
an den Miniſter abzuſenden. Schließlich wurde noch der Vertrag mit der 
Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft bezüglich der Uebertragung der darin enthal⸗ 
tenen Rechte auf die Berliner Elektrizitäts⸗Geſellſchaft genehmigt. 

v @rfedigte Stellen für Militäranwürker Graudenz, Polizei⸗ 
Verwaltung, Polizei⸗Sekretär und 2. Polizei⸗Kommiſſar, 1600 
Mark, das Gehalt ſteigt ſechsmal von 5 zu 5 Jahren um 180 
Mark bis zum Höchſtgehalt von 2680 Mark. Graudenz, 
Direktion der Königlichen Straf⸗Anſtalt Graudenz, 3 Aufſeher, 
je 900 Mark Gehalt und 180 Mark Miethsentſchädigung pro 
Jahr, bei befriedigendem dienſtlichen und außerdienſtlichen Ver⸗ 
halten von 3 zu 3 Jahren ſteigend bis zum Maximalbetrag von 
1500 Mark Gehalt und 180 Mark Miethsentſchädigung. Pr. 
Stargard, Magiſtrat, Nachtwächter. 360 Mark pro Jahr. Thorn, 
Garniſon⸗Bauamt I, Nachtwächter beim Neubau der Garniſon⸗ 
kirche, 2,50 Mark täglich einſchließlich Halten eines Wächterhundes. 

+ Cholera iſt feſtgeſtellt bei den Kindern Johann und Heinrich 
Trautmann aus Tolkemit. Da die Cholera in Tolkemit noch immer an⸗ 
hält, ſind jetzt mehrere höhere Militärärzte zur Durchführung ſanitärer 
Maßregeln dorthin geſandt worden. — Nach amtlicher Statiſtik find in der 
Zeit vom 14. September bis 6. Oktober in Oſtpreußen ſieben Erkran⸗ 
kungen und drei Todesfälle, im Weichſelgebiet 12 Erkrankungen 
und zwei Todesfälle, im Netze⸗und Warthe⸗Gebiet 16 Erkrankungen 
und 1 Todesfall, in Oberſchleſien in der Zeit vom 138. September 
bis 6. Oktober 18 Erkrankungen und 6 Todesfälle und in der Rhein⸗ 
provinz 1 Erkrankung und kein Todesfall vorgekommen. 

Standesamt Thorn. Im Monat September wurden in der Stadt 
Thorn 56 Kinder geboren; es ſtarben 51 Perſonen, darunter 14 Kinder 
im erſten Lebensjahre. An Scharlach ſtarben 4, an Diphtherie, akuten 
Darmkrankheiten, Cholera, akuten Erkrankungen der Athmungsorgane je 2, 
an Lungen⸗Schwindſucht 8, an Puerperal-Fieber 1 Perſon und an übrigen 
Krankheiten 25 Perſonen. Infolge Verunglükung verſtarben 3, infolge 
Selbſtmord 2 Perſonen. . 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurde der Schuhmacher⸗ 
lehrling Wilhelm Radtke aus Podgorz, welcher dem Fiſcher Guhr und dem 
Arbeiter Hammermeiſter am 6. Mai vor dem Trenkel'ſchen Gaſtſtauſe in 
Podgorz mehrere Meſſerſtiche beigebracht hatte, zu 1 Jahr 3 Monaten Ge⸗ 
i e  -DjE Arbeiter Franz Zioltowsti, Auguſt Teichert und 
Bon Schubert von hier, Jakobs⸗Vorſtadt, die der verjuchten Nöthigung 
und des Hausfriedensbruchs angeklagt waren, wurden wegen des erſteren 
Vergehens freigeſprochen. Wegen Hausfriedensbruchs wurde jedem von 
ihnen eine dreitägige Gefängnißſtrafe auferlegt, Die mit ihnen unter der⸗ 
ſelben Anklage ſtehenden Arbeiter Joſef und Dorothea Makowskiſchen Ehe⸗ 
leute aus Jakobs⸗Vorſtadt wurden freigeſprochen. Auch gegen den Ar⸗ 
beiter Auguſt Cismann aus Pillewitz, der ſich der vorſätzlichen Körper⸗ 
verletzung ſchuldig gemacht haben ſoll, erging ein freiſprechendes Urtheil. 
Das Verfahren gegen den Schäfer Stanislaus Pyrzewski aus Dzialowo 
wegen Körperverleßung wurde eingeſtellt. Die Sirafſache gegen den Tiſchler⸗ 
geſellen Guſtav Koepke und den Poltzeiſergeanten Friedrich Oeck aus Culm 
wegen groben Unfugs, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, bezw. wegen 
Körperverletzung im Amte wurde 5 5 - 

— Nächtlicher Anfall. In der Nacht vom 7. zum 8. d. M. paſſirte 
der Vizeſeldwebel S. vom 5. Fuß⸗Artillerie⸗-Regiment die Ring⸗Chauſſee 
von Stewken nach Fort VII; plötzlich fielen ungefähr 20 Schritte vor ihm 
2 Revolverſchüſſe. Der Thäter iſt in dem Arbeiter S. Schröder aus Rudat 
ermittelt. as dieſer Menſch, der ſich keines guten Rufes erfreut, damit 
bezweckt, ſteht nicht ſeſt. Die Sache iſt zur Anzeige gebracht. 

* Gefunden ein vergoldeter Trauring, gez. 4 K. 8. 3. 94, auf 
Dan er ein Schirm im Viktoriagarten. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. \ 

* Verhaftet 3 Perſonen. 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,32 Meter 
über Null. Das Waſſer ſteigt ſtärker. — Eingetroffen iſt der Dampfer 
Wilhelmine“ mit Stückgütern aus Königsberg. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Thorn“ mit Ladung und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau 
nach Polen, der Dampfer „Bromberg“ mit Spiritus und Stückgütern 
beladen nach Danzig. Das Waſſer iſt ſo bedentend geſtiegen, daß die 
Sandbänke in der Fährlinie der Trajektdampfer unter Waſſer ſind. 

AN Holzeingang auf der Weichſel am 9. Oktober. Steinberg u. Co., 
J. Wirnodrod, A. Nimetz, J. Halpern durch Koslowski 3 Traften für 
Steinberg u. Co. 2243 Kiefern Balken, Mauerlatten, Timber, 16350 
Kiefern einf. Schwellen, 25 Eichen Kantholz, 98 Eichen einf. Schwellen, 
für J. Winogrod 65P Kiefern Balken, Mauerlatten, Timber, 640 Kiefern 
einf. Schwellen, für A. Nimetz 1090 Kiefern einf. Schwellen, für J. Hals 
pern 1560 Kiefern Balken, Mauerlatten, Timber. M. Lewin, A. M. Lip⸗ 
ſchütz durch Zemba 3 Traften für M. Lewin 6010 Kiefern Balken, 
Mauerlatten, Timber, 300 Kiefern Sleeper, 588 Kiefern einf. Schwellen, 
1389 Eichen einf. Schwellen, 350 Stäbe. für A. M. Lipſchütz 3250 Eichen 
Kantholz. N. Heller durch Buszko 1 Iraft 1500 Kiefern Balken, Mauer⸗ 
latten, Timber, 350 Klefern Sleeper, 360 Kiefern einf. Schwellen. — Am 
10. Oktober. Chwatz Grünberg, Goldhaber u. Meisner, Marguliſa und 
diverſe durch Nikatch 5 Traften 292 Kiefern Rundholz, 10 725 Kiefern 
Balken, Mauerlatten, Timber, 3529 Kiefern Sleeper, 3237 Kiefern einf. 
und dopp. Schwellen, 252 Eichen Plancon, 531 Eichen Kantholz, 503 
Eichen Rundſchwellen, 2790 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 1826 Stäbe; 


C. Gottesmann durch Schonſek 3 Traften 5390 Kiefern Balken, Mauer⸗ 


latten, Timber, 790 Sleeper, 680 Eichen einf. und dopp. Schellen, 
511 Stäbe. 


$ Moder, 11. Oktober. Der frühere Kaufmann Bruno Podewitz in 
Mocker iſt zum Hilfs⸗Vollziehungsbeamten für Amt und Gemeinde Mocker 
beſtellt worden. en | 

— Podgorz, 10, Oktober. Vom Geſchützſchuppen an der Rudaler 
Baracke ſind mehrere Bretter und Rüftgeug entwendet worden. Die Spitz⸗ 
buben ſind durch den Gendarm R. ausfindig gemacht und angezeigt worden. 
— Die Verkäuferin des Kantinenwirths L. hat verſchiedene Sachen ge⸗ 
ſtohlen und ſich dann heimlich aus dem Staube gemacht. Dem Gendarm 
P. iſt es gelungen, die Diebin zu überführen und zur Anzeige zu bringen. 


= Vermiſchtes. 
a on Fritz Knirſchen als Zeugen erzählt dat „Platt⸗ 
dütſch Sünndags⸗Bladd“ ee: A. ee Verlag figente Ge⸗ 
ſchichte: „Sie ſollen alſo, wie Sie wiſſen, als Zeuge vernommen werden“, 
199 dei Amtsrichter tau Fritz Knirſchen. „Wie iſt Ihr Vorname “ 
„Friedrich, Herr Amtsrichter.“ „Vatersname ?“ „Knirſch,“ „Alter 7 
„In't dreiunſöftigſt. “ Konfeſſion?“ „Je, Herr Amtsrichter, mit dei 
Konfeſchon, dat's jo'n Sat; von Rechts wegen bin ick jo Buer; äwerſt 
ick heww' mi dat nu tau Jehanni entſeggt un heww' mi up min Öllendeipl 


fett un heww' min Gewäſ' minen Sähn äwergeben un...“ „Ach, Sie 
verwechſeln da Konfeſſion mit Profeſſion; ich meine, was Sie glauben.“ 
„Je, Herr Amtsrichter, ick glöw', de Sak' ward woll gahn. Seihn S', min 
Sähn is jo 'n düchtigen Kierl, un ſei, wat fin’ Fru nn is, heit jo uck'n 
poor Schilling Geld mitbröcht un is ja uck'n reputirlich Frugensmenſch..“ 
„Aber Knirſch, das kümmert uns hier alles nicht. Ich meine... .“ 
un dorbi kraugt hei ſich in dei Hoor' un kekt ſinen Schriewer an, dat dei 
em tau Hülp kamen füll. Dei jet äwerſt ud doa un makten Geſicht, as 
wenn det Rott’ dunnern hürt. Endlich föt dei Amtsrichter von Friſchen 
nah: „Ich meine, welcher Kirche gehören Sie an?“ „Ick hür' nah 
Sietow.“ Dei Amtsrichter ſprüng up und lep 'n poor Mol achier den'n 
gräunen Diſch hen un her, as 'in Löw’ in'n Käfig. Tauletzt bögt hei ſich 
öwer den'n Tiſch räwer, kekt den 'n Buern in dei Ogen un bröllt: „Glauben 
Sie an Gott?“ „Huching!“ ſäd Fritz Knirſch un verſiert ſich ganz 
gruglich. „Herr Amtsrichter, ſo'n Knäp verbidd' ick mi! Wo känen Sei 'n 
ollen Minſchen woll ſo verſieren! — Ob ick an'n leiwen Gott glöwen 
dauh? Hollen Sei mi viellicht för'n Sozialdemokraten?“ „Glauben Sie 
an Chriſtus?“ „Dat verſteiht ſich!“ „Kennen Sie Dr. Martin Luther?“ 
„Ne, Herr Amtsrichter, den'n kenn' ick nich. Wenn wi eis krank ſünd, 
denn gahn wi ümmer nah Doktor Meiern.“ 

Ein ſchwarzer Einjähriger dürfte wohl das neueſte 
Importprodukt aus unſeren Kolonien fein. Beim 4. Feld⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giment in Friedrichsſtadt⸗Magdeburg iſt dieſer Tage ein ſehr intelligenter 
und hübſcher Negerjüngling bei der Unterſuchung einzuſtellender Einjährig⸗ 
Freiwilliger als dienſttauglich befunden und auch ſchon als Einjähriger 
eingekleidet worden. Er ſpricht ſehr gut deutſch und brachte einen eigenen 
Burſchen mit. 


Litterariſches. 

Neumanns Orts⸗Lexikon des Deutſchen Reichs in neuer, dritter 
Auflage vollſtändig! Den vielen Freunden dieſes bewährten, praktiſchen 
und brauchbaren Nachſchlagebuches für deutſche Landeskunde wird die hier 
mitgetheilte Thatſache außerordentlich willkommen ſein, denn längſt zählt 
der „Neumann“ zu den unentbehrlichſten und darum am meiſten geſchätzten 
Hilfsmitteln für Handel und Verkehr. Das Werk bietet den Inhalt 
einer vollſtändigen deutſchen Landeskunde in einer Form, welche für ein 
Nachſchlagebuch die bequemſte iſt. Neumanns Orts⸗Lexikon kann bezogen 
werden in einem in Halbleder gebundenen Band zum Preiſe von 15 Mark 
oder in 26 Lieferungen zu je 50 Pfennig. — Der Prinz von Indien 
oder Der Fall von Konſtautinopel von Lewis Wallace. Nach dem Eng⸗ 
liſchen von Dr. E. Alb. Witte. Lig. 1. Verlag von Fr. Ernſt Fehſenfeld 
in gen! i. B. — Wir müſſen uns heute darauf beſchränken, unſern 


Leſern dieſen neueſten Roman des Verfaſſers von „Ben Hur“ auf das 


Angelegentlichſte zu empfehlen. Alle glänzenden Vorzüge der Wallace'ſchen 
Schreibweiſe ſind in dem Werk vereint, deſſen er aus der bewähr⸗ 
ten Feder des Dr. E. Alb. Witte, der, wie General Wallace, längere Zeit 
in Konſtantinopel gelebt hat, ſtammt. — Für die kommenden langen 
Abende iſt in jeder Familie eine gute illuſtrirte Unterhaltungs⸗Zeitſchrift 
geſucht und geſchätzt, und ſo hoffen wir unſeren verehrlichen Leſern einen 


Dienſt zu erweiſen, wenn wir ihre Aufmerkſamkeit auf das allbeliebte 


illuſtrirte Familien⸗Journal „Ueber Land und Meer“ lenken, deſſen 
Großfolio⸗Ausgabe ſoeben einen neuen Jahrgang beginnt. Es liegt uns 
die erſte Nummer vor, die uns die Ueberzeugung giebt, daß „Ueber Land 


und Meer“ zur Zeit an Reichhaltigkeit und Mannigſaltigkeit des Inhalts 


unübertroffen daſteht. Wir empfehlen allen unſeren verehrlichen Leſern, 
ſich dieſe erſte Nummer von der nächſten Buchhandlung kommen zu laſſen 
und ſich durch Einſichtnahme von dem, was „Ueber Land und Meer“ für 


ſeinen billigen Abonnementspreis (3 Mark vierteljährlich, 50 Pfg. für das 


des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 10. Oktober. Ein Nachts über Maſchegg und Preßburg 
niedergegangenes Gewitter und ein Wolkenbruch haben furchtbaren 
Schaden angerichtet. Viele Hausthiere find zu Grunde gegangen; 
mehrere Häuſer wurden weggeſchwemmt. In fünf Ortſchaften zündete 
der Blitz. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Marchegg und Laſſee iſt 
zeitweilig geſtört, der Bahnhof vollſtäudig unter Waſſer geſetzt. 

Warſch au, 10. Ottober. Die Verhaftungen, welche wegen eines 
angeblich entdeckten Geheimbundes in Warſchau, Odeſſa und Kiew 
vorgenommen werden, dauern noch immer an. 

Paris, 10. Oktober. Geſtern Abend waren an der Börfe 


wiederum Gerüchte vom Tode des Zaren verbreitet. Auch in Vor⸗ N 


deaux und anderen Städten zirkulirten derartige Meldungen. 

— Der geſtrige Miniſterrath hat ſich mit den offiziell angekündigten 
Interpellationen beſchäftigt. Dieſelben betreffen u. a. die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen der franzöſiſchen Offiziere mit ihren dutſchen 
Kameraden an der Grenze. 


— — 
— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 11. Oktober 1894: 
um 8 Uhr Morgens über Null 0,32 Meter. 


unter Null Meter. 
Lufttemperatur: 10 Grad Celſius. 5 
Barometerſtand: 28 Zoll. R 
Bewölkung: trübe. 
Windrichtung: Nordoſt, ſchwach. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 11. Oktober. 0.32 über Null 
n Warſchau den 8. Dktobber. . . . 0,89 „ „ 
2 Brahemünde den 10. Oktober.. . 232 „ „ 
Brahe: Bromberg den 10. Oktober.. . 5,38 „ 7 


Thorn, 11. Oktober. 


Wetter trübe. 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen ſehr unbedeutendes Geſchäft unverändert 129/30 pfd. hell 
118 Mt. 13103 pfd. 120 Mk. 128 pfd. 120 Mt. 

Roggen flau 12203 pfd. 97 Mk. 124 pfd 99 Mk. 

Ger ſte nur feine mehlige Waare gut zu laſſen 118/22 Mk., feinſte 
af . 0 gute Mittelwaare 103108 Mk. andere ſchwer ver⸗ 
Auflich. 

Erbſen Fuiterw 100 M. 

Hafer gute Qualität 981102 Mk. feinſte über Notiz. 

Belegrapbifche Hchlufpcourfe. 
Berlin, den 11. Oktober. 


— ͤ—-ʒ:f ;;ßrðv,rv,rs, — T—TT— 
Tendenz der Fondsbörſe: ſehr beſeſtigt 11. 10. 94. 10. 10. 94, 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. | 219,— | 219,— 

Wechſel auf Warſchau kurz x 217,80 | 217,80 

Preußiſche 3 proc. Confoß » . x 2.» 93,60 93,60 

Keil e 3", proc. Conſols RR 103,25 | 103,25 

Preußiſche 4 proc. Conſolnss 105,75 105,75 

Polniſche u. Alla proc. . 68,— 67,90 

Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 65,70 —.— 

Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe. 100,10 | 100,10 

Disconto Commandit Antheile . 200,50 | 199,40 

Oeſterreichiſche Banknoten. 163,60. | 163,70 

Weizen: Oktober 126,25 | 126,75 

Wai 134,50 | 135,— 

loco. in Neiv-Horf 56,3, 56,1% 

Roggen: loco. a 108,— — 

Oktober 107,50 107,50 

5 110,50 | 111,— 

al EEE 115,50 | 116,25 

Nübsl: Sttober d 43,50 43,70 
VVV 44,20 x 

Spiritus: D ar — —.— 

rr ee 32,70 32,60 

bt 36,0 ‚40 

70er Mai. 2 38,20 35,30 


Neichsbant⸗Discont 3 pCt. — Lombard-Binsfuh 3 keſp. 4 pt. 


. l 


S 


1 
* 


*. 


4 
; 


; 


Meininger 9 Mark-Loose Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose 25 Mark, (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen von der 


sind in allen Lotteriegeschäften und in den dureh 


Haupt- 
oller 


5000 Gewinne. , 50 000 Mk. 


Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 


Fb die durch die Cholera geſchä⸗ 
UV digten Familien find bei uns im 
Ganzen 164 Mk. 10 Pf. eingegangen. 
Allen gütigen Gebern ſprechen wir hierfür 
unſern aufrichtigſten u. wärmſten Dank aus. 


Bekanntmachung der Thorner Straßenbahn. 


Für die Dauer der Betriebsunterbrechung auf der Brom⸗ 
fe berger-Chauſſee tritt der genehmigte Tarif außer Kraft und beträgt 
e An ade das Fahrgeld zwiſchen Bromberger⸗Vorſtadt und Altſtadt nur 


„euern ler.. „ 10 Pfennig für die Perſon 
Kartoffel⸗Lieferung. ohne Rückſicht auf die Länge der durchfahrenen Strecke. 
Zur Vergebung der Lieferung von Die Gutſcheine behalten ihre Giltigkeit. 
18 000 Kg. Speiſetartoffeln iſt Termin Thorn, den 11 Oktober 1894 
’ f ? 


am 20. Oktober, Vorm. 10 Uhr 
Thorner Straßenbahn. 


im dieſſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt 
Erich Müller Nachfolger 


auch die Bedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen. (3132) 

Spezialgeſchäft für Gummiwaaren 
empfiehlt in nur beſter Qualität zu billigen Preiſen: 


Garniſon-Lazareth, Thorn, 

Die Lieferung von Kartoffeln, 
Materialwaaren und Fleiſch⸗ 
waaren für die unterzeichnete Me⸗ 


nage vom 1. November d. Js. bis zum » TCiſchdecken, Betteinlagen, 

31. Oktober n. Js. ſoll getrennt ver⸗ en Frankenartikel, 

geben werden. (4127) "Badefappen, Turnſchuhe, 
Offerten ſind bis zum 20. Oktober Reiſekiſſen, Schläuche, 


d. Is. der Kommiſſion einzuſenden. 
Wenage⸗Kommiſſion 

4. Bataillons, Inftr.⸗Regts. von der 
M i 7 Nr. 61. 5 er = 
C Empfehle die von meinem Vorgänger Herra J. Philipp übernommenen 


t garen als: 
Yerkaul von alten str er Regulateure, Wand- und Taschenuhren, 


Montag, u . Ollober er., ſowie einen großen Poſten Nickeluhrketten zu außer jewöhnlich billigen 
a a ag hr Preiſen. Es wird dadurch Jedermann Gelegenheit geboten, ſich zu Ausnahme⸗ 
an der Kulmerthor⸗Kaſerne, preiſen in den Beſitz von wirklich guten Uhren zu ſetzen. 


mine 4 Uye A. Nauck, Uhtenhandl., vorm. J. Philipp, Seiligegeifftr. 13, 


der Defenſions⸗Kaſ 2 i 
Na Der ee vis-ä-vis der Herren 8. Landsberger und J. Biesenthal. 


Gernijon-Derwaltung, Thorn. rg‘ 1 ſind in großer Auswahl zu 
N | 1 g f 
Koksverkauf. Tabel en den billigſten Preiſen zu haben 


a e ans: Gs 
a Lacke und | Mauerſtr. 20, 
Malerutensilien] unweit der Breitenſtraße. 


Aufegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u. Wand- 
Schoner, Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 


anſtalt 
den Ctr. wie er liegt mit SO Pf., 
kleingebrochen mit 90 Pf., 
wenn derſelbe im Laufe des Octobers abge- 
holt wird. 

Auf Wunſch wird der Koks von der Gas⸗ 
anjtalt ins Haus geliefert, wofür innerhalb 
der Ringmauer 10 Pf., nach den Vorſtädten 
15 Pf. pro Ctr. gerechnet wird. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachnug. 

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der frühere Kauf⸗ 
mann Bruno Podewitz in Mocker am 
5. October d. Is. zum Hilfsvollziehungs⸗ 
beamten für Amt und Gemeinde Mocker 
beſtellt und als ſolcher hier am 6. Oe⸗ 
tober cr. vereidigt worden iſt. 

Mocker, den 9. October 1894. 

Der Amtsvorſteher. 
Hellmich. 


Bekanntmachung 

Anfang Juli d. Js. iſt in dem Glacis 
zwiſchen dem Culmer- und Bromberger 
Thore in der ſogenannten Kaffeelaube 
ein großer Gummiball in einem 
rothen Netze gefunden worden. 

Der rechtmäßige Eigenthümer des Bal⸗ 
les wird hierdurch nochmals aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung ſeiner Rechte 
binnen 3 Monaten im hieſigen 
Amtsbureau zu melden, andernfalls nach 
Ablauf der geſtellten geſetznäßigen Friſt 
diesſeits über den Fund verfügt werden 
wird. 6 

Mocker, den 11. October 1894. 

Der Amtsvorſteher. 
a Hellmich. 


Oeffentl. Dank. 


Meine Tochter litt ſeit zehn Jahren 
an ſtarker Hornhauttrübung, alle Jahre 
ſtellte ſich eine ſtarke Entzündung ein, 
die durch ärztliche Hilfe beſeitigt wurde, 
aber immer wieder kam. Da wandte 
ich mich an den homöopath. Arzt 
Dr med. Volbeding, in Düssel- 
dorf, Königsallee 6, und wurde 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


font, 20, IS. Sutz, Mauerstr. 20. 


Tapeten- und Jarben-Verſandgeſchäft. 
eee Mufterbücher und Preisliſten überallhin franko. 


lab Umsonst weisse Leinwand-Rster. 


Reſter aller Art zu Leib» und Bettwäſche, Hand- und Tiſchtuchreſter in verſchiedenen 
Breiten und Oualitäten bis 15,0 m lang, einzelne Stücke, ſowie auch ganze Dtzde. Hand⸗, 
Tiſch⸗, Wiſch⸗ und Taſchentücher, Servietten u. ſ. w. u. ſ. w. alles nur gediegenſte, dauer⸗ 
hafteſte Qualitäten, ſriſch gewebte, nicht verlegene Waaren, halbumſonſt 20 bis 400% unterm 
Liſtenpreiſe giebt ab an Jedermann, ſo lange der Vorrath, die berühmte, als reell be⸗ 
kannte Leinenhandweberei und Wäſchefabrik von 


A. Vielhauer, Zameshut, (chleſien) 


Probeſendung in 10Pfd.⸗Poſtpacketen gegen Nachnahme. Nichteouvenivendes wird 
per Nachnahme zurückverlangt. — Jedermann ſtaunt über die billigen Preiſe, freut ſich 
über die gediegenen Waaren, beſtellt ſofort nach und wird dauernder Kunde. 


niſſe (ausſchließlich Reſter) franko gegen franlo. 

eee Ausschliesslich Geldgewinne und ohne Abzug zahlbar. 

Am 9. November 1894 unwiderruflich 
Gewinn-Ziehung 


der neunten 


Weseler Geld-Lotterie. ;: 


7300— 7.003 „ 
5000100 0 „ 
3000 12000 „ 
2000 16 000 „ 
1000 10000 „ 
50010000 „ 
30012000 „ 
100 30000 „ 
5025000 „ 


Original-Loose à 3 Mark. (Porto u. Gewinnliste 30 Pf) 4 
empfiehlt und versendet das General-Debit 300 
Berlin W., (Hotel Royal) 50 a 


13 Carl Heintze, Unter den Linden 3. 1000 a 40.10 000 „ 


Geehrte Besteller werden gebeten die Aufträge auf 1000 a 3020000 2 
Loose auf den Abschnitt der Postanweisung zu schreiben. 2888 Baargew. 342300 M 
Der versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachn. 


Paul Blasejewski. 
N dere Empfehle mein 
0 N gut ſortirtes 


Bürsten- 
Waarenlager 


u den billigſten 
Preiſen. 


dme dcr 
75 K 
8 alle N N 


meine Tochter von demſelben in vier Verlangen Sie portofreie Über- os . 
Wochen vollſtändig geheilt. Das Augen⸗ a} 8 Sie 85 Herberſtr. 35 
licht iſt wieder ganz klar, weshalb ich Grosse Auswahl. @ Billige Preise, M Ng h 
Herrn Dr. Volbeding hierdurch meinen 8 Geränd - in { iu 
beten Dank abſtatte. aus dem Kundenkreise zeugen von 1 


reeller Ausführung der Aufträge. 


empfiehlt 
1 0 . Adolph. 


Frischen Sauerkohl, 
(ſelbſt eingemacht) 
Saure Gurken, 

l. Kocher bsen 

offerirt 
A. Zippan, Heiligegeiſtſtraße Nr. 19. 


Comtoir- Schreibtisch 


Afleventl. Puli) billig zu kaufen geſucht. 


Johanna Baumann, 
Deutſch Steine bei Ohlau. 


Für Rettung von Crunkſuchl! 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger ap⸗ 
1 Methode zur ſofortigen radi⸗ 


versendet 
Wwersenchedc > 
S denn 


kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ N 

wiſſen, zu vollziehen, keine Berufs- 

ſtörung, unter Garantie. e Briefen 
ſind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. Man 
adreſſire: „Privat-Anstait Villa Christina 
bei Säckingen, Baden. (4112) 


Ein tüchtiger Br 


Kloharbeiter 


(für Sleiſcher) BE 


ſucht Stellung. 


Ed. Posenau. 
Neu Culmer Vorſtadt 82. 


Neue oſtpreußiſche 


N un & Er 
9 * 4 lle Ex v ſe N. die Gee . 


ſoeben eingetroffen. 


J. G. Adolph. 
Spelsckeller Brückenstrasse ZU. 


finden freundliche Aufnahme 


a 
| 


Obige Weberei verſendet Lifte gratis, Qualitätsproben ihrer . ner N 
. 2466 | 


1 a 90000 90000 NI. 

1 a 4000040000 „ 

1 a 10900 10000 „J 
E 


Ziehung: 24., 25. u. 26. Okt. 1894. 


Zürſten u. Pinfelfabrik | 


200 Centner 


Pensionäre|6demüse - 
Kulmerſtraße 28, II links. 
Dru und Derlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


Dr. med. Fr. Jankow/s lei 
iſt aus Bad Nauheim zurückgekehrt u. 
wohnt in Thorn, Seglerſtr. 25 
(im Hauſe des Herrn Jacobsohn). 


Sprechſtunden: 

v. 10—12 Vorm. u. 3—5 Uhr Nachm. 

Für d. Winterſemeſter hat der Kur⸗ 
ſus für Zeichnen und Malen (Oel, 
Aquarell und Porzellan ꝛc.) wieder be⸗ 
gonnen. Anmeld. nimmt tägl. v. 3—4 
Uhr entgegen. I. Wentscher, 
Schuhmacherſtraße 1. III. 
A Die Ernene 8 
Rt IV. Klaſſe 191. Peeuß cher 
Klaſſen⸗Lotterie, welche bei Verluſt 
des Aurechts bis zum 15. Oktober 
Abends 6 Uhr erfolgt ſein muß bringe 
hiermit in Erinnerung. 


8 Dauben, 
Königl. Preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Bei meinem Scheiden von Thorn 
rufe ich allen Freunden und Be⸗ 
kannten ein 
herzliches Lebewohl 

zu. Für das mir in reichem 
Maße geſchenkte Vertrauen ſage 
ich hiermit meinen beſten Dank 
und bitte, daſſelbe auf meinen 
Nachfolger, den prakt. Zahnarzt, 
Herrn Albert Loewenson, über⸗ 
tragen zu wollen. 

Alex Loewenson. 
eee eee 
r ᷣ RES TEEEEDENER 
Mit dem heutigen Tage über: 
nehme ich die Praxis des Herrn 
Alex Loewenson und wohne 


in der von demſelben bisher inne— 
4 5 7 Wohnung Breit ſtr. 


2 


Albert Loewenso n, 
prakt. Zahnarzt. 


Vorm. 9 —1, (4139) 
OPTECOSTUNER: am 2 sende 8 ihr 


Generalberſammlung 
bei Nicolai. 
Der Vorstand. 


SOIOSSOSS 
Schützenhaus. 


1 Donnerstag, d. Il. or., 
Abends: 


Cocos 


Läuferstoffe u. Matten 
für Zimmer u. Treppenflure. x 

Delmenhorster Linoleum & 
empfiehlt in großer Auswahl 


Carl Mallon, Thorn 
Altſtädt. Markt 23. 


e urst-Essen. 
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und Harmoniums teen 
unter Garantie z. Fabrikpreiſen, aus⸗ 
wärts zur gefl. Probe franko, in 
bequemer Zahlweiſe 

Georg Hoffmann, 


Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Hochachtungsvoll 
H. Grunan, 


SSEEEN SESEET 


2 Heute Dounerſtag 
. von 5 Uhr ab. 
Wurstpicknick 


N mit Frei⸗Coueert, 
wozu ergebenſt einladet. 


uin Jeder kann 
Millionenbaares Geld 


gewinnen, H. Schiefelbein. Neuſtädt. Markt 5. 
wenn er einen Glücks⸗Verſuch macht in der 
ewinnbank 


OLMMMatIET Bier 


empfingen wir neue Sendung und 
offeriren ſolches in Gebinden u. Flaſchen 


Pflötz & Meyer. 
2 Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 
2 Lehrlinge, 
die die Fleiſcherei erlernen wollen, können 
ſofort eintreten bei (4106) 
A. Rapp, Fleiſchermeiſter. 
Verheiratheter Kutſcher 
mit guten Zeugniſſen ſucht vom 15. Of: 
tober Stellung über Land. 
Nietbsfrau Olklewiez, Bıfdenjl. 24. 


Wohne jetzt 5 


Gerechteſtraße 25. 


A. Burczykowski, 
Malermeiſter. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Breitestrasse 27. 


U Nai . 0 
Paul Steinberg & Co, 
Bank⸗, Wechſel- u. Lotterie-Geſchäſt, 
Berlin C Roſenthalerſtraße 11012. 
Zu den in nächſter Zeit ſtattfindenden 

Gewinn-Ziehungen 
empfehlen und verſenden 
Original-Loose 
auch gegen in- u. ausländiſche Brief⸗ 
marken, Coupons, ſowie u. Nachnahme: 


Marienburg. Geld Lotterie. 


Ziehung: 18. u. 19. Okt. 1894. 
. dar. 90 000, 30 000 M. ꝛc. 
a Loos 3 Mark, 

Porto und Liſte 30 Pf. (Einſchreiben 

20 Pf. extra). 


Paul Steinberg & Co. 
Rothe Kreuz-Lotter ie. 


6023 Gew., dar. 50 000, 20 000 M ꝛc. 
à Loos 3 Mark, 
Porto und Liſte 30 Pf. (Einſchreiben 
20 Pf. extra). 


Faul Steinberg & Co. 


Weseler Geld-Lotterie. 
Ziehung: 9. November 1894. 
2888 Gew., dar. 90000, 40 000 M. 


& Loos 3 Mart, (Rathsapotheke). 
Porto und Liſte 30 Pf. (Einſchreiben Emilie Schnoegass, 
20 Pf. extra). [4058] Friſeuſe. 


* mit 2 Schaufenſtern u. gr. 
Laden Zinn jr. Seen. Belirtenft.4b, 
r beſteh. aus 4 Zimmern, 
Wohnung, Küche, Entree u. Neben⸗ 
gelaſſen jofort bilig zu verm Breiteſtr. 21, IL 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmer, G00 und Zubehör im 
Votaniſchen Garten und eine gut möblirte 
Wohnung von 3 Zimmern, Balkon, Zubehör 
event. Pferdeſtall, Kaſernenſtraſte 9 zu 
vermiethen. (3699) 
Rudolf 13rohm. 
Eins kl. Parterre⸗Wohnung, möblivt 

oder unmöblirt zu vermiethen 
Cee Lachmacherſtraße 14. 
Loder 2 möbl. Zim Bruckenſtr. 16. 1 
on fofort ein gut möbl. Zimmer 
Venn ben Gerftenite. 16, l. lg 
m Waldhäuschen ſind einige möbl. 
Wohnungen frei. 9103028 


Paul Steinberg & Co. 


Beſtellungen bitten wir frühzeitig 
machen zu wollen, da Looſe kurz vor 
Ziehung oft vergriffen werden. 


Y — Pr 
Paul Steinberg & Co., 
Banks, Wechſel⸗ u. Lotterie⸗Geſchäft, 
Berlin C., Roſenthalerſtraße 11/12. 
Telegramm-Adreſſe: Gewinnbank. 


ſchöne mittelgroße Zittauer⸗ 
Zwiebeln verkauft in beliebigen Poſten 
a Ctr. 3,25 Mk. (4138) 
Landwirth I. Schröder, 
Gr. Lubin bei Graudenz. 
23000 Mark 1 
ſind auf ſichere Hypothek zu vergeben d. 
Siebrandt, Thorn III, Hoffr. 14. 


eine bish. Wohn. (3 Zimm., 3 K. vc.) bill. 
zu verm. Org. Korb, Brombg. Str. 46. 


Ein Pianino vorzügl 1. Ton. Sit 2 
ſchw. ſ.preisw.z. verk. 0 TE 
Gerſtenſtr. 10, I, Ecke Gerechteſtr. bei Nr. 206 


(4094) Kleemann. 
Diesjährige feinſte Braunſchweiger 
Conserven 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


der „Thorner Zeitung“, kauft 


zurück 
Die Expedition. 
Synagogale Vachrichten. 


Freitag Abendandacht 5 Uhr. 
r 


